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Ülier ein(qe neue oder· wem:IJ ,9eka1111fe Jliolluslcen-Artt!ll aus 

Secundär - AMa,r;enmgen, 

Von Dr. Friedrich R o II e. 
Cu•los-AdJunl'len am k. k. llof-~lineralirn-Caloinele. 

('lit 1 Tafel.) 

(Vorgelegt in der Sitzung der k. ,\kaclemie vom 12. Juli 18GO.) 

Die Ahh:rndlung, welche ich der k. Akademie vorzulegen mich 
beehri-, betrifft eine Anzahl von Gasteroporlrn- nnd Acephalen-Arten 
der Sammlung des k. k. Hof-Mineralien-Cabinets, von denen ich einen 
Theil im Elsass, in Sehw:iben und Steiermark srlbst gesammelt habr. 
Zwei dieser Arten hat Prof. Q 11 r n s t e d t 1111 ter unrichtigem Namen 
und mit nngenügenrlen Beschreibungen bereits dargestellt, die iihri­
gen sind neu. Ergebnisse von allgemeinerem Intere~se knüpfen sich 
nur an die nähere Untersuchung einer der beiden durch Q u e n s t e d t 
bereits hek::rnnt gewordenen Arten. 

1. Columbellaria coralliua Q 11 e 11 s t e d t sp. 

(Fig. 1.) 

J8ä2. Cassis corallinaQ u c irs t c d t. Hunclhuch der Petrcfaclenkunde, pag. 431i, 

Taf. 3ä, Fig. J. 

18ä8. Cassis corallina Q u c n s t e d t. Dei· Jura, pag. 77ä, Taf. 9ä, Fig. 2 L 

Gehäuse länglich-eiförmig, ziemlich dickschalig, mit kurzem 
Gewinde unrl mit 3-4 g-ewölhtf'n, zirmlich rasch anwachsenden, der 
Länge nach geslreiften Umgängen. Lfingsstreifen erhiiht, gerundPt, 
unter einanrler ziemlich gleich, mit Kiirnern lwsetzt, etwa 4-5 auf 
dem sichtharen oberen Th eile des vorletzten, 12 auf dem freien 
letzten Umgang-. Di>r vorletzte zeigt ausserdern in der Hälfte seiner 
Höhe gegrn 12 kurze hreite Rippen, die fast eher als quer stehend!' 
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K11ote11 rn l1ezeichnen sind. Der letzte zeigt keine solchen, sondern 
nur noch 1•inzel11e entfernt steheude stärkere Armachsstreifen, die in 
den Zwischenräumen zwischen den L1ingsstreifen sich schwach zu­
rückbiegen. 

Mündung schmal, länglich. Der ohere (hintere) Theil der Mün­
dung nach oben in eine canalartige Spitze ausgezogrn, die aber von 
der vorletzten Windung sieh nur wenig entfernt. Der untere Theil 
in einen kurzen ziemlich geraden Canal au~gezogen. 

Aussenlippe etwas zurückgeschlagen,. wenig verrliekt, innen mit 
etwa 6-7 hreiten gel'llndeten Längsfalten besetzt, die kurz vor dem 
äussersten Lippenrand hr(•it gerundet oder selbst etwas knote11förmig 
enden. Innenlippe ziemlich stark entwickelt, weit ausgeschlagen, am 
vorletzten lJmgang loeker anliegend u11d etwas knotig in Folge drr 
Unebenheiten desselben. - Diese Art erreicht eine Länge von 10 
und eine Breite von ä Wr. Linien; die Höhe der Mündung beträgt 
7·!> Wr. Linien. 

Vorkommen. Im oberen .Jurakalk (Ster11koralle11-Schichten) 
von Na t t heim in Württemberg. dann in derselben Formation zu 
St r a m b er g in Mähren, hier etwas grösser als wie zu N attheim 
werdend. 

Über Columbella, Columbellina und Culumbellaria. 

Die Arien der von Lamarck aufgestellten Gattung Colum­
h e 11 a si11d rrnch dem heutigen Stande unsel'er Kenntnisse nur lebend 
in den heutigen Meeren und fossil in den mittleren und oberen Ter­
tiärgehilden zu fi11den. Aus oligocä11en und eocänen Schichten kennt 
marr noch kei11e. 

l1nter drrn Namen „Colomhellina", richtiger Columhel-
1 in a, hat d'O r h i g 11 y in seiner Palerrntologie fran~~aise (Terrain 
crctace. Tome seconrl. Paris 1842, pag. 3i6) eine neue Gatt1111g 
canal11111ndiger Sehneeken der Kreide-Formation aufgestellt, die er 
an Columbella La m. zunächst anschliesst. E1· zählte dazu von An­
fang an riur zwei Arten, Columbellina monodactylus Des h. sp. und 
Columbellina ornata d'O r b. Später im Prodrome de paleontologie 
führte er noch zwei andere auf, die F o r bes aus der Kreide von 
Ostindien als Stl'Ombus-Arten beschrieben hatte und die jede11falls 
keine Columbellinen sind. Es bleiben also nur zwei wirklich dahin 
grl1örende Arten iihrig, nämlich die beiden ursprünglich als Typen 
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<lrr Gattung· beschriebenen. Diese reichen vom Neoconiicu bis in die 

mittlere Krei<le oder das Ceno111anien. 
d"O r h i g n y 's Columbellinen stehen deu bis jetzt nur lebend und 

in Tertiiit"schichten fos~il nachgewiese11en Columbellen schon sein· 
11ahe rer11 a11<lt und sind olfenba1· <leren zeitliche Vorläufe1·. Dei· 
ohere, oder wenn man auf <lie Lage des Gehäuses am Thiere mehr 
Hiicksicht nimmt, hintere Theil der Mii11d11ng, <lel' bei einer Auzahl 
heule lebender Columbellen schon etwas zui· Bildung eines Canals 
11eigt, ist bei de11 Col11111belli11en der Krei<le-Epoche in einen langen, 
zur SpindPlaxe in fost rechtem Wi11kel stehen<le11 C:mal ausgezogen, 
drr an den obern l•'iuger drr Jlüu<lung bei Aporrlutis crinnnt. Die 

Aussrnlippe ist stärker entwickelt als bei 1Je11 Columbellen, inneu 
verdickt und gleich wie bei diesen von mehreren Längsfalten 
bedeckt. Sie ist oft in der Mitte stark eingezogen, im Ganzeu meh1· 
als bei 1len heutigen Columbellen. Die ln1wnlippc> ist breiter aus­
g·cschlagen. üe1· Grund 01]e1· Vordertheil der Mündung ist zu einem 
kurzen, fast geraden Canal ausgezogen, der selbst als eiue blosse 
AuHan<lung des Grundes bezeiehuet wer<len könnte. d' 0 r b i g n y 
hat Columbellina sogar zu Folge der Unbestimmtheit dieses Charak­
ters anfänglich (1842) ais „a11 der ßasis ausg·erandet und ohne 
Canal", später aber (l 8ä2) als „l"\lit ei11eru kurzen ;iber umgrenzten 
Canale versehen" bezeichnet. 

III allen 1liesen generischrn Merkmalen des Gehäuses bestehen 
zwischen Columbella und Columbelliua keine andern als blosse co111-
p<1ral i re lJ 11terschietle. Was Columbella bezeichnet, findet sich in 
erhöhtem Grade bei den geologisch älteren Columbellinen wieder 
ausgesprochen. Columbellina ist sonach nur ein reicher ausgeprägter 
älterer Tnus von Columbella, der in gesteigertem Grade die Cha­
raktere der noch lebenden Arten trägt und zwar zunächst gewissen 
tropischen Arten sich ansehliesst. 

Des h a y es scheint daher d'O r b i g n y's Gattuug· Columbellina 
bereits schon wieder einziehen zu wollen. Wenigstens muss man 
dies aus der Erklärung der Tafeln seines Traile elementai1·e schliessen, 
indem er Taf. 120, Fig. 14 eiue Columbelli11a abbildet und pag. 73 
als Columbella bezeichnet. Der Texl zu <liesem Theile des Werkes 
ist bis jetzt noch nicht erschienen. 

Meiner Ansieht nach lässt sich mit Vorbehalt der Anerkennung 

einer geologischen Entwickelungsreihe, w<'iche mit Abschluss der 
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Kreide-Epoche eine aulfalleude, we11igste11s über das europäische 
Gebiet hi11 stattli11dende Unterhrechung erleidet, der d"O r h i g 11 y'sdie 
Name Columbellina für die in der l\reide-Epoche entwickelte Arteu­
gru ppe vo11 Columbella wohl beihehalten. 

Dieser \'orbehalt begreift die Walirscheinlichkeil, dass man 
frtiher oder später, sei es 11u11 in Europa oder in ei11em ander11 Erd­
Lheile, in den u11leren Tertiär,:chichten, also :rn der geologische11 
Grenze zwischen den IPtzte11 Columbelline11 und den ersten Colum­
bellen, noch Mittelformen aufliuden wird, welche die entwickclungs­
geschichlliclw Kette ve1·vollständigen. lr1 eiuem solchen Falle wird 
die Frage, ob Columbellina als c~ige11e Gaftu11g oder als ülterc, mit 
glc•ichen aber stürker ausg·eprügten Charakteren ausgestaltete Arte11-
gruppe von Colmnbella anzusehen sei, er1tschiede11er als jelzt nu1· 
noch eine Frage der wissenschaftlichen ;1Jethode sei11. 

Findet man wirklich einmal später, wie zu envarten steht, die 
bis jetzt noch nicht beobachtete11 Mittelglieder, so kö1111te es frei­
lich gestattet sei11, die Col11mhellinen der Kreide mit Des h a y es 
als eine blosse g·eologisd1 älte1·e und zugleich ausgepi·ägtere Cha-
1·aktere fragende Arte11gn1ppe dt>11 Col11111bcllen u11terzuord11e11. Man 
kön11te dies consequenter Weise allerdings nicht anders th1111, als 
wenn mau auf gleiche Grundlage hin anch eine Menge anderer 
nur auf fossile Arten gegründeter Gatlu!1gc11 wieder eiuzielien und 
den nächst 1•erwa11dten Gattungen der heutigen Schöpfung an­
schliessen wollte. f) es h a y es thut dies wirklich; 111a11 vergl eiche 
z. B. die Gattu11gen Lucina und Cardita im zweilen Bande des 
Traite elementaire. Dieser Weg isl aber kein für die Methode cle1· 

Wissenschaft vortheilhafte1· u11d Herr Des h a y es sll'ht in dieser 
Hinsicht ganz isolirt. Indessen schon in der heutigen Schöpfung neu 
bekannt werde11de Formen oft genug die zwischeu benachbarten 
Gattuug·en angeuommenen Schranke11 überschrPiteu, si11d Fälle diestr 
Art in der Fauua der vorwellliche11 Epochen noch viel häufiger und 
die Altemalive zwische11 der Erweiterung des Begriffs der Lama r c k­
schen und anderen älteren Gatlu11gPn 1111d zwischen der Auf­
stellung 11euer fü1· andere chro11ologisch vic;11·ire11der Gattungen um 
so unvermeidlichPr. Die Mellrzahl der Paliiontologen dürfte in ei11er 
solchen Alter11ative für den zweite11 Weg sich entscheiden. Wie wir 
hei Venus untl Cyt!terea, bei Ostrea uud Grypltaea, hei Turbo, 

Troclws, 1llonodo11l'U u. s. w. schuu weit vo11 einande1· .ihstehcnde 
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Endglieder finden, die durch Mittelfol'men verlrnnden, Z\reI odc•r 
mehr in einander allmählich übergehende Gattungen darstellen, so 
werden mit del' wachsenden Kenntniss der Artrn äl(el'(~I' Fo1·nrntionen 
die Fälle von Ve1·kettung weit abstehendel' Gattungstypen durch Mit­
telformen immer mrhr übe1·hand nehmen. Mit einem Worle, wenn 
nicht schon auf dem Wege der Zoologie, werden wir auf dem der 
Paläontologie zn dem Ergebnisse gelangen, dass die Gatll~ngen über­
liunpt nnr comparative Chal'aklel'e haben nnd nur da ~charf gegen 
einander ahsti1ssc~n. wo in einer Schöpfung die verbindenden Mittel­
formen schon el'ioschcn sind. Mit vollem Recht sagt Profrssor Q u e n­
s t e d t, mein elwmaligcr Lehl'er an cler Hochsclrnle zu Tiihingen, in 
clessen allgemeirwn Ansichten ich rhen so viel Wahres und tief Geahnte~. 
als ich in seiner Methode und Nornenclatur Fehlerhaftes und Ver-
1rerfliches cl'kenne, in Rezug auf jene grenzenlose Mannigfoltigkrit 
der organisrhen Formen: „Mögen wir in dieser Mannigfaltigkeil auch 
noch so viele P1111kte festhalten wollen, ebc:>n so viel neue trett•n nns 
wieder entgegen und machen die Grenzen schw:rnkencl. Es geht mit 
dem Feststelleu dc1· organischen Form gar oft. wie mit dc>m Zählen 
del' Gestirne; zwi~chen den gezählten flimmern immer wieder neue 
herein und spotten unserer Anstrengung." L'11sp1·e Aufgabe bei Über­
windung dieser nun mehr von .lalu· zu Jahr wachsenden Schwierig­
keiten ist eine doppelte, die der Erforschung des wahren S:1chver­
haltes und die der klaren Einordnung in d:1s System der Wiss<'n­
schaft. In letzterer Hinsicht finde ich weder Des h a y es' Zusammen­
ziehung chronologisch vicarirende1· Gattungstypen unier einem ein­
zigen Gattungsnamen, noch Q u e n s t e d t 's Unordnung und prin cip­
lose Nomenclatur zu billigen, sondern glaube, dass im Ganzrn wohl 
d'O r b i g n y's Vorgang bei Columbella und Columbellina - seihst 
wenn in den Grenzschichten Übergangsformen noch nachgewi<•sen wer­
den sollten - so wie auch selbstverständlich die Unterscheidung 1•011 

Venus und Cytherea, von Osfrea und Gryphaea u. s. w. im Interesse der 
Methode und der Nomenclatur vorzuziehen sei und dass der BC"grifho11 
Gattung, Genus, fü1· den Zoologen u11d Botaniker nicht nothwendig den 
des Übergangs ausschliesst, der Paläontologe aber auf specifischen 
Ahsehluss seiner Gattungen am hes~n im Voraus schon verzichtet. 

Die erste und bis jetzt noch einzige columbellenartige Form 
ans einer älteren Formatio11, die den von d'Orbig·11y aus der 
lüeide anf'gefiihrtc>n Colurnhelli11e11 als Vorläufer sieh anrPiht, ist die 
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von Q 11P11stP1) t fiilsrhlich al~ Cassis besrlll'idw11c aus 1lem ohPre:i 
,Jura, also rine unmiltelhar den Columhellinen cles Neocomierl voraus­
gPhendf' Art. 

Professor Q u e n s t c t1 t h;1 t die j11rassische Art ron N attheim 
l 81i2 zuerst heschriehen nnrl anfangs als „a11sgezeich11ete" Art zn 
Cassis g·estPllt. später ihre generische Stellung selbst wieder in 
Zweifel gezogen. An Cassis ode1· Doli11m erinnert wohl die nllgc­
mPine Sclrnlenform nnd die starke Spiralzeiclrn11ng mehr als an Co­

lumbella, Joeh ist Q u e n s l e d t's Bestirnmnng 01Tenha1· verfehlt und 
namentlich ist die Bildung der Basis des Ge!1äuses ganz die von Co­

lumbella 1111d Columbellina und weit verschieden von der bei Cas.~is. 

Die jurnssische Form zeigt keine Spur von der raschen Ei11kni1~k:rng 

des Canals gegen den Riicken, wie er für Cassis bezeichnend i,-t, ihr 
Canal ist fast vollkommen gerade. 

Die canalartige Verlängerung des Ober- oder Hintertheils (ler 
1\liindung zeichnet Q u e n s t e d t in einer seiner Abbildungen ga 1· 
nicht, in der andern 111it einem tiefen Schlifz, der aher offenbar nicht 
ein urspriinglicher, sondern erst dnrch ein theilwrises \'\'eghrechen 
des Can:ds entstanden isf. 

Die j11rassische Art schliesst ~ich den heiden vor1 rf'O r b i g n y 
<1us Neocornien und Kreide abgebildeten Arten eng an, weicht aber 
doch wieder ab durch die getlrnngenere, gp1·11nrletere Gehäuseform, 
durch rlie Kiirze des oberen (hinteren) und durch die deutliche A11s­
hildung des unteren (vorderen) Canals. Den tertiären und lebenden 
Columhellen steht ~ie um nichts näher als die der Kreide-Epoche, 
durch ihre gedrungPne Form u. s. w. entfernt sie sich eher mehr 

noch als letztere. 
Ich bezeichne diesen jnrassischt>n Columbellen-Typus mit dem 

Namen Columbellaria. 
Hiernach begreift Columbella mit Columbellinrt nntl Columbel­

lrtrirt folgende Artengl'llppe11 : 

1. Colnmbellaria. Ho 11 e. 

Gehäuse gedrungen, länglich-oval; A11ssenlippe der Miindung 
gerundet, nicht eingezogen. innen mit starken Längsfalten bedeckt; 
Mündung nach oben in einen kurzen z11g<'spitzten, nach unten in 
einen deutlichen kurzen geraden, abgcstutzten Canal auslaufend. 

Obertläehe gegittC'rt. 
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Eine Art im oberen .Jura, C. corallina Q u e 11 s t. sp. 

II. Columbelllna d' 0 r h i g n y. 

Gehäuse länglich-oval. Aussenlippe rn der Mitte eingezogen, 
auf der Innenseite verdickt und gefaltet. Mündung nach ohen in einrn 
sehr verlängerten, tief ausgehöhlten Canal a11sgPzogen, an rlcr Basis 
ausgerandet, fast ohne eigentlichen Canal. Oherlläche gegittert. 

Arten in Neocomien und Kreide-Schichten : 
1. Columbellina monodactylus 0 es h a y es sp., d'O r b i g 11 y, Pal. 

fr:rn~. Terr. crct. pag. 347, Taf. 220, Fig. 2-4. 
[ Columbella, monodactylus ll es h a y es. Traite elemen t. 

Taf. 120, Fig. 14. Explicat. des planchcs. pag. 73. - Rostel­
laria monodactylus Deshayes bei Lcymerie 1842.J 

2. Columbellina ornata d'Orbigny. Terr. cretac. pag. 348, 
Taf. 226, Fig. 6, 7. 
Die zwei von d'Orbign y 181i0 noch zugefiigten Arten sind 

aus der Gattung wieder zu streichen und mindestens vorliiufig bei 
Sfrombus zu belassen. 

III. Columbella La m. 

Gehäuse eifö1·mig oder spindelförmig. Aussenlippe bald etwas 
eingezogen, bald einfach vorgewölbt, auf der Innenseite oft ve1·dick t 
und mit Zähnen oder kurzen zahnartigen Längsfalten bedeckt, wo­
durch die Mündung mehr oder minder :rnffallend verengt wird. Mün­
dung unten bald ausgerandet, bald in einen kurzen Canal ausgezogen, 
oben bald in einen canala1·tigen Flügel verlängert, bald einfach zuge­
spitzt oder mit einer feinen Rinne endend. 

Diese Gattung mit Arten in den mittleren und oberen Tertiär­
schichten und in den heutigen Meeren begreift drei oder vier Typen, 
die bis jetzt noch niemand generisch zu trennen gewagt hat. Be I­
I a 1· d i unterschied drei Typen, man muss aber mindestens vier 
unterscheiden. 

1. Strombiformes (Bellardi z. Th.). Ge.winde nieder, 
stumpf, Mündung oben in einen mehr oder minder langen Canal aus­
gezogen, der in fast rechtem Winkel zur Spindelaxe steht, u11ten 
ohne eigentlichen Canal. 

Es gehören dahin eine Anzahl V(}ll Arten unserer tropischen 
Meere. 

Sitzb. d. mathem.-unturw. Cl. XLII. Bd. Nr. 23. 19 
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Columbel!rt strombiformis Lama 1· c k. So w. Th es. eonch. Taf. 36, 
Fig. 1. 2. 

C. major So w. Th es. Couch. Taf. 36, Fig. 3, 4. Des h a y r s Traite 
elrm. Taf. 120, Fig. 11, 12. 

C. lwrpiformis So w. 'I'hes. Conch. Taf. 36, Fig. 10, 12 und andere. 
Diese tropischen Formen schliessen sich von allen tertiären 

und lebenden am nächsten den Columbellinen der Kreide an. Fossil 
kennt man noch keine, aher es steht zu vermnthen, dass diese 
Gruppe iihcr kurz oder lang in der Eocän-Fauna noch aufta11che11 
wird. 

2. Genuin a e. Gewinde nieder, stumpf, Mündung oben zuge­
spitzt, nicht ramlartig verlängert, nur oben oft noch mit einer feinen 
senkrecht(•n oder schiefen Rinne versehen, unten ohne eigentlichen 
Canal. Hiel'hin gehiirPn C. mercatoria La m., C. rustica La m. und 
überhaupt die Mehrzahl d!'I' von Lama r c k heschriebenen nnd von 
So wer b y abgebildeten Columhellen. Es sind meist Bewohner wär­
merer Meere, im Mittelmeer sind sie gering vertreten; in den rnit­
teltertiären nnd ohertcrtiüren Schichten Europa·s erscheinen sie auch 
nur in sehr wenig Arten. 

3. Na~saeformes Bellardi. Gewinde spitz, langgezogen, 
lccin eigentlicher Canal. 

4. Fnsiformes Bellardi. Gewinde spitz, lang gestreckt, 
unten ein langer Can:il. 

Die beiden letzteren von Be 11 a r d i aufgestellten Gruppen 
1wheinen ganz ausserhalh der oben verfolgten Entwickelungsreihe 
zu stehen odPr hängen wenigstens nur sehr mittelbar, nämlich 
durch die dritte Gruppe Genuinae mit 1lem Urstamme zusammen. 
Sie treten beicle in den oberrniocänen Schichten Europa·s plötz­
lich mit ziemlichem Artenreichthum auf und setzen damit in die 
Pliocänschichtcn fort. B" 11 a r d i zählt zusammen 13, H ii r 11 es 
8 Arten \'On beiden. Heut zu Tage leben nur noeh sehr wenige 
Y crtreter. 

Oas beif!llgende Schema gibt ein ungefähres Bild der geo­
logischen Entwickelungsreihe der Columbellen und ihrer Vorläufer, 
wobei die Nummern 1-4 die einzige einigermassen zu verfol­
gende Reihe von Columbellaria his zu den strombiforme11 Colum­
hellen andeuten. 
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1 

Fossil in Schich-1 Lebrnd in euro- Lebend in tropischen 
ten Europa's piiischen Meeren Meeren 

Jctztwelt Columbellae genuinae et Columbellae geuuinae 

nassoides 
strombiform. ( 4) nas-
soides et fusif'ormes 

Pliocän und Columbeltae ge-

Obermiocän nuinae, nassoides - -
et fusif ormes 

Oligocän und 
Unbekannt (3 ?) Eocän 

Kreide Columbelliua 
(2) - -

Jura Columbellaria 
(1) - -

2 . .!larla Oppeli R o 11 e. 

Fig. 2. 

Gehäuse thurmförrnig, Windungen gerundet, mit ziemlich sfar­
ken Längsstreifen (und wie es scheint einzelrwn entfernt stehenden 
Querwülsten). Letzter Umgang in einen zweitheiligen, am Rande 
verdickten Fliigcl ausgezogen, der in zwei kurze unter spitzem Win­
kel aus einander neigende Finger verläuft. 

Llinge 9, Breite des letzten Umgangs 3 oder mit Einschluss des 
Flügels !> Wr. Linien. 

Vorkommen. Im oberen Jura zu Nattheim in Wiidtemberg. 
Über die Gattung Alaria siehe Morris uud Lycett, Monogr· 

Moll. Great. Oolit. 18!>4, pag. 1!>. 

3. Littorina Schimperi R o 11 e. 

Fig. 3. 

Gehäuse länglich-spindelförmig, fast doppelkegclig, andertbalh­
mal so lang als b1·eit, mit spitzem kegeligem Gewinde. Umgänge 
(mindestens !>-6) gc\\·öllit, von einer vertieften Nath get1·eunt, mit 
zwei scharfen Kielen versehen. 

19* 
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Oberfläche \'Oll Längs- und Quel'ii11ic11 gegittert. Von den Lä11gs­
li11ien trete11 zwei besonders stark hervor und ersche.ine11 als zwei 
scharfe, gleich stai·ke Kiele. Sie sind wahrschei11lich schon auf de11 
obersten zwei Umgängen e11twickelt und verlaufen gleichmässig üher 
die vier jüngeren. Sie fallen auf den älteren Umgängen etwas unter­
halb, auf dem jiingste11 freien etwas oberhalb der Mille. - Über 
diesen Kielen verlaufen noch längs der Nath einige (höchstens 3) 
feine Längsli11ie11, unter den Kiele11 bleibt auf den älteren Umgängen 
nur noch eine Längslinie sichtbar, der lefate Umgang aber zeigt 
dere11 noch üLer zehn, von denen die oberste etwas stärker ist und 
e11tfernter steht, die übrigen aber feiner und gedrängter erscheinen. 
In den Zwische11räumen, welche zwischen allen diesen Lä11gslinien 
bleiben. erscheinen dicht gedrängte, sehr feine, aber dem blossen 
Auge noch erkennbare Querlinien. Sie wenden sich vo11 der Nath 
gegen die Kiele zu geradlinig nach rückwärts, laufen zwischen den 
zwei Kirlen geradliuig herab und zeigen sich unterhalb derselben 
zwischen je zwei Längslinien sanft bogenfö1·mig gekrümmt und zwar 
in der Mitte nach rückwärts gezogen. Von einem Pleurotomarien­
Charakter ist nichts zu erkennen. 

Die Mündung ist eiförmig, oben zugespilzt, nach unten stark 
ausgezogen, sie beträgt 2/5 der Höhe des Gehäuses. Die Spindel ist 
gerade, ziemlich dick und von einer dünnen Ausbreitung der Innen­
lippe bedeckt, welche keine Spur eine1· Nabelspalte frei lässt. 

Länge 61j2 , füeite 4, Höhe der Mü11dung 3 Wr. Linien. 
Vorkommen. Im gelbgrauen unteren Liaskalk (Psilonoten­

Bank des Lias cc Q u e 11 sted t's) zu Wa 1 den heim im Elsass zusam­
men mit Lima succiucta Schlot h sp„ Ammonites Johnstoni So w. 
u. s. w. Selten. 

Diese Art gehört einem durch die gerade verlängerte Spindel 
und die Ohedlächenzeich11ung cha1·akte1·isirten Typus an, der vor­
zugsweise den Ablagerungen der Lias- und .Jura-Periode eigen zu sein 
scheint. Go 1 d fu s s und A. Römer haben eine Anzahl derartiger 
Formen unter die Gattung Turbo gebracht, wie Turbo centurio 
M ü 11 s t., Turbo venustus .M ii 11 s t. u. v. a. - Unte1· tertiären und 
leLe11de11 Turho-A1·lcn und Trochoideen überhaupt, finde ich aLei·keine 
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Art mehr, die fliesen Typus in <lie jiingeren S<'höpfnngs-Eporhen 
noch fortsetzen würde. Eher finrlet m:in 11al1P stehende Formen 
unter den von Reeve heschr·iehcnPn Arien vo11 LiUorina. Man lrnt 
mehrer1~ Versuche gemacht, diese AdPngr11pp«' unler Pinem beson­
dern Gattungsnamen abzuscheiden. d'O r h i g n y hal 18!)0 (Prorlrom. 
pal. J, pag. 270) und 18ä2 (Conrs element. II pag. 30) mehrere 
solcher jurassischer, einerseits an Turbo, anderPrseits an Purpura 
rrinnernder Arten unter dem Namen Purpurina zusammengefasst nnrl 
dann im ff'lzten unvollendet grhlif'benrn Bande d<'r Paleontologie 
fran~aise (Tel'l'ain jurass. 'l\1f. 329-3:H) einige derselben ahgehil­
det und hier auch noch weitPre Adcn zugefügt, die er einige 
.Jahre zuvor als Turbo - Arten bezeichnet hatte. Herr E. .pi et t e 
unterzog im Bull. soc. geol. 18ä6, XIH, pag. ä87, diese d'O r h i g n y­
sche Gattung Purpurina einer näheren Kririk 11nd beschränkte ihren 
ßegrilf. Wie Pie t t e bericht..t, haben die Herren Mo l'I' i s un<l 
Ly c et t einen Theil jener ehedem zu Tnrbo gt>zählten Formen, 
denen auch Littorinrt Schimperi sich anreiht, untrr dem G:ittnngs­
namen A her 1 y a vrreinigt. Eine solche Gattung linde ich indrssrn 
nirgends auders als hei Pie t t e erwähnt nnd es scheint, d:iss M o r r i s 
und L y c et t von ihrer Ansicht seither seihst wieder ahgekommen 
sind. Pie t t e erkennt ihr keine selbststiindigen Gattungscharakten~ 
zu, sondern bringt die dahin einschlagemlen Arten zu Litt11rina, was 
zumal auch mit der Ausdehnung. die Des h a y es dieser Gattung im 
Tr:1ife elementaire Taf. 68, 69 giht, gut iibereinslimmt. - Die 
von Prof. Heuss in den Sitznngsher. 1860. pag. 273 beschriebene 
und Taf. 7, Fig. 3 abgehildete Littorinrt sulcosa hat in Mündung, 
Spindel nnd allgemeiner Schalen form ziemlich viel Ähnlichkeit mit drr 
Art aus dt'm Lias des Elsasses, nur die Scnlptur rler Oherfläche ist 
eine ganz andere. Die Reuss'sche Art ist ahl'r eine echte Litto­
rina, wie Re e v e (Conch. iconic. G:ittung Littorina) <lerrn mehrrre 
abhildet. Nach H. und A. Adams würde sie einem von Littorina n11r 
durch unbedeutende Charaktere verschiedenr>n Suhgenus Melaraphe 
M e g. angehören. 

Zu Turbo im Sinne von Re e v e und von Adams gehört rl i e 
Elsasser Art jedenfalls nicht. Ihre Stellung 1111trr Littorina ist freilich 
vielleicht nur eine vorühergehende, doch lässt sich, da der Mund­
rand nicht vollständig erhalten ist, die Frage eiustweilen nicht 
vollständiger lösen, 
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4. Delphinula longispina R o 1 l e. 

Fig. 4. 

Gehänse niedergedriickt, scheibenförmig, oben flach oder doch 
nur sehr schwach und stnmpf kegelig. Urng1inge 4, fast vollkommen 
cylindrisch, nur gering von oben nach unten und au~sen nach innen 
znsammengedriickt, am Rande der Oherseite gekielt. Kiel stark vor­
tretend, gerundet, mit langen spitzen, gegen vorn und oben gerich­
teten Dornc11 besetzt. Dorne11 7 oder 8 auf dem letzten Umgange, 
von ohen nach unten zusamrne11gcdriickt, auf der Vorde1·sl'ite canal­
förmig ausgehöhlt, auf der Hinterseite gerundet, Nath der oheren 
Umgänge flach und vom Kiele bedeckt, am letzten Umgange tief 1111d 
canalförmig eingesenkt. Der letzte Umgang steigt rascher hinab als 
die früheren und steht von der Nath des vorletzten ziemlich stark :ib. 
Oberseite der Umgänge flach, glatt; eine schwach eingedriickte 
Linie verläuft auf dem letzten Umgange dicht iiber dern Kiel. Anwa<'hs­
streifung deutlich, von der Nath in sanftem Bogen zuriick und zum 
Kiel wieder vorwärts gehend. Unterseite gewölbt. Unter dem Kiele 
verlaufen zwei dicke gerundete, mit starken Knoten besetzte Längs­
rippen, sie liegen einander näher als dem Kiele. Im Innern des 
Na hels zeigen sich nocli Spuren zweier anderer sehr flacher Rippen. 
Mündung gerundet, fast kreisrund, etwas weniges n:ich unten nnd 
einwiirts zusammengedrückt. Keine Spindel. Nabel sehr weit, etwa 
gleich weit mit der Mündung. 

Höhe -it/2 , Breite 71/~, Höhe der Mündung 3t/2 Wr. Linien. 
Vorkommen. Im oberen Jura von Nattheim, Württemberg. 
Diese neue Species hat grosse Verwandtschaft mit zwei anderen 

des oberen Jura, die Buvignier aufgestellt hat und die d'Orbigny 
wie ich glaube, mit Unrecht vereinigt. Delpltinula stellata B u v. 
Stat. geol. de la ~feuse 181J2, pag. 31J, Taf. 24, Fig. 37-39. 
(Turbo substellatus d'O r b. part. Paleont. fran~. Terr. juras. T. II, 
pag. 362, Taf. 337, Fig·. 4, ä) unterscheidet sich durch ganz glatte 
:111(')' Rippen entbehrende Unterseite, die Form der Dornen, den 
Mangel der eing·edriickten Linie oberhalb dersL•lbeu u. s. w. 

Delphinula serrata B u v. St:it. geol. pag. 3ö, Taf. 24, Fig. 26 
his 29 (Turbo Emylius d"O r b., T. substellatus d"O r b. part. Tcr. 
juras. II, pag. 362, Taf. 337, Fig. 2, 3 und 6) hat unterhalb des 
Kieles sechs schuppig-körnige schmale Rippen, von denen die oberste 
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die stärkste ist. Im übrigen ändert diese Art nach B u v i g nie r's und 
d'Orbigny's Darstellung ziemlich weit ab. ßuvignier bildet ein 
kreiselförmiges Exemplar mit stumpfem Scheitel und sehr engem 
Nabel ab. 

Diese drei in Gehäuseform, Rippen-und Dornenbildung und \V eile 
des Nabels ziemlich weit Yon einander abweichenden Arten haben 
alle wesentlicheren Charaktere gemeinsam. Sie stimmen namentlich 
darin überein, dass sie in der Jugend stark abgeplattete Umgängt~ 
oder doch nur ein sehr niede1·es stumpfes Gewinde haben. Von de1· 
Abweichung in der Mündungsform bei d'O r b i g n y 's und B u v i g 11 i e r's 
Abbildungen sehe ich ab, da diese mehr oder minder idealisirt sein 
mögen. Bei meiner Art ist namentlich die Anwachsstl'eifung eine 
ganz andere, und ich möchte darauf hin besonders die Mündungs­
form der Buvignier'schen Taf. 24, Fig. 29 mit ihrer auf der 
Oberseite convex' rnrgezogenen Aussenlippe in Zweifel ziehen. 

Ich zähle diese Arteu mit ß u v i g nie r zu Delphinula im Sinne 
von Lamarck, Deshayes und Heeve. Sie schliessen sich eng 
an zwei Arten aus den Pariser Eoc1in-Schichte11 an, Delpltinula cal­
car La m. und D. Regleyann Des h. (Des h„ Coquilles foss. Paris IJ, 
pag. 202, 203, T~f. 23, Fig. 7, 8, 11, 12). Allgemeine Gehäuse­
form, Gestalt der Dornen, Weite des Nabels, Mangel einer Spindel, 
alles das wiederholt sich bei ihnen mit grosser Übereinstimmung. 

Ähnliche Arten, z.B. D. imperialis Re e v e, D.formosa Re e v c, 
D. aculeata Re e v e u. a. (Re e v e, Conchol. icon. Gatluug Delphi­
nula Taf. 1) leben jetzt an den Philippinen. 

Diese Arten verbleiben bei den neueren Conchyliologen nach 
Ausscheidung der durch den verdickten Mundsaum ausgezeichneteu 
Liotia-Arten bei den eigentlichen Delphinulen, Delphinula La m„ 
Angaria B o 1 t e n (H. und A. Adams, Gen. Rec. Moll. 1 , p. 411 ). 
Gerade diese eigentlichen Lama r e k 'sehen Delphinulen hatte d"O r­
b i g n y (Paleontologie fran~aise, Terr. cret. Tome II, 1842, pag. 208) 
zu Turbo gestellt u11d nur die Liotien unter Delpltinula behalten. Da 
die Gebrüder Ad am s unstreitig mehr Gelegenheit hatten, die 
Anatomie der Thiere zu berücksichtigen als d'O r b i g n y, so dürfte 
ihre Auffassung wohl die richtigere sein. 

Leider stehen mir keine jurassischen Delphinulen mit ga11z voll­
ständiger Mündung zur Verfügung, um die Identität de1· Gattung 
vollkommen erweisen zu kö1111e11, 
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!:). Delphinula crenocarina R o 11 P. 

Fig. 5. 

1858. Troclms aequilineatus (Go 1 d f.) var. Q u e n s L e 11 t. Der ,Jura pag. 773. 
(parl.)Taf. 95, Fig. H (nicht Gol<lfuss). 

Gehäuse kegelförmig, mit spitzem Gewinde und 6-7 kantig­
gewiilbten u11d stark gekielten Umgängen. Kiel lamell enartig vor­
springend, etwas nach oben gerichtet, scharf, sägeförmig gezähnt, 
Zähne 18--20 auf dem letzten Umgange, von ohen rwch unten zu­
sammengedrückt, auf der Vo1·derseite ausgehöhlt, auf der Hinkl'seite 
gerundet. Oer obere Theil der Umgänge von der Nath bis zum Kiel 
ist glatt und ehen, gegen den Kiel zu selbst etwas eingedrückt. 
Unterseite schwach gewölbt, mit vier gekörnten Rippen unterhalb des 
_KiPls. Rippen u11gleich, die zweite am stiirksten entwickelt. Mündung 
rundlich, Aussenlippe an ihrer dem Kiel entsprechenden l\litte kaum 
merklich hervorgezogen. Spindel gerade, von der Innenlippe bedeckt. 
Ni1hel verschwindend eng und von der Innenlippe verdeckt. 

Länge 5 1/~, Breite !)t/~. Höhe der Mündung 2t/~ Wiener Linie11. 
Vorkommen. Im oberen .lul'a von Na t t heim in Württemberg 
Professor Quenstedt hat diese Fol'm bereits von Natthei 111 

abgebildet, sie aber unl'ichtig gedeutet. Trocltus aequilineatus 
Go 1 d f. von Naltheim ist Pine ganz andere Art. 

Von der Fig. 4 abgebildeten D. longispinn und von D. stellnta 
B u v. weicht crenocarina in der allgemeinen Schalen form, in dPr 
Nabel- und Spindelbildung so weit ab, dass mau fast Bedenken tra­
gen möchte, sie auch nur der gleichen Gattung zuzuzählen. Indessen 
steht sie der D. serrata zu Folge B u v i g nie r's Abbildung doch in 
der Form der Mündung, des Kiels und der Zähne schon so nahe, 
dass nur ihr spitzes Gewinde und ihr nicht 11ur wie bei serrata 
•tark verengter, sondern fast ganz verwacl1sener Nabel sie trennt. 
Wollte man den Unterschied in der Gestalt des Nabels auch als 
blossen Varietäten-Unterschied deuten, so bliebe immer noch der in 
der Gestalt des jungen Gl'häuses, der jeden Gedanken an Identität 
der Arten ausschliesst. 

Von den in Re e v e's Conchol. icon. abgebildeten Delphinula­
Arten stimmrn mit D. crenocarina am nächsten Delpltinula muri­
cata Reeve (Taf. 4, Fig. 18) und D. radiata Kien er (Taf, ä, 
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Fig. 24) iilicrci11; beides Arl e11 des i11dischc11 Meeres, von einiger­
masseu ähnlicher Grhäusefonn 1111rl zit•rnlich vrrengtem Nahrl. 

6. Cardium stlriacum R o 11 e. 

Fig. 6. 

G ehä11se herzförmig-kugelig, aufgehläht, wenig schief, fast 
gleichseitig, mit vorstehendem, etwas ei11gehogenem Wirbel. 

Obedläche bedeckt von flach erhöhten , gerundeten concen­
tr'ischen Rippen, zwischen denen entsprechend vertiefte, nur we11ig 
schmlile1·e Furchen verlaufeu. A.11 der Vorderseite bemerkt man 
einige feine Radialstreifen. 

Die Zahl der Rippen einer 2 1/ 2 Li11ien l;rngen Schale beträgt 
etwa 8 oder 9; der Wirbel scheint fast glatt zu seiu. 

Vorkorn m e n. lu einem rothcu, feinkörnigen, dichten, oft mil 
weisser Kalkspathma~se gemengleu Kalkstein in der soge11a1111te11 
Fuchsgrube am westlichen Fusse des Ursnla-ßerges bei Windisch­
G ratz in Uutersleierrnark. 

Weiter östlich in Kiirnteu hat ßergralh Li p u 1 d in de111selbe11 
Ka!ksteinzuge Ammoniten gefuuden, die nach ßt'rgrath von Hauer 
auf Klaus-Schichten (mittleren brau neu ,J11ra) deuten. ,Jedenfalls 
liegt dieser Schichteuzug i111 Hangenden des Oad1stein-Kalkes. 

7. Tancredia apiclstrin R o 11 e. 

Fig. 7. 

Gchünse quer verlängert, eiförmig-dreiseitig, flach gPwölht, 
fast gleichseitig, rnif sehr gleichm~s~ig breit gerundetem lJnterra11d. 
Am Wirbel mit sf'hr f<>inen unrl r·egt.>lmässigen, nur unter der Loupe 
erkennbaren concentrischcn Linit•n bedf'ckt, auf df'I' ührigen Schale 
glatt oder mit schwachen Anwachslinien versehen. Vorderseite 
gernndet, Wirhel fast genau in der· Mitte, schwach nach vorn gewen­
det; vor ihm eine ziemlich sforke Ligamentstütze. Hinterseite längs 
einer vom Wi1·hel naf'h hiuten u11d uulen verl:iufenden stumpfen 
Kante schief abgestutzf. 

Länge !) Wr. Linien. 
\' o r kommen. Im gPlbgr·auen Kalksteine der Hosenau bei 

Tübingen zusammen mit Ammonites Johnstoni So w. und anderen 
Fossilien der untersten Liasschichtel!, 
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H. Astarte nummulus Ho 11 e. 

Fi!l". 8. 

L11ci11n ohliqun (Go 1 <l fu s s), Q u e n s t c d t der Jura, pag. 764, Tar. 93, 
Fig. 32 (nid1t Gol<lfuss). 

GPl1ä11se fost gleich~eilig, von gerundetem, etwas dreiseitigem, 
fast q1w1·- elliptischem Umriss, flach gewölbt, mit breitem, stumpf 
gcr1111dclem, kaum 111e1·klich 11ach vorn gewendetem, in der Mitte des 
Schloss1·andes gelegenem Wirbel. Ohertläche glatt, mit schwachen 
Andeutungen von concentrischen A11wachsringen. Ihre Länge (von 
vorn nach hinten) belrägt 7 1/~ Wr. Linien. 

Eine glatte flache Art, der tertiäre11 A. Henkeliusana Ny s t. 
ähnlich, aber mehr in die Quere gezogen, Wirbel minder verlän­
gert. Die von Qucnstedt aus derselben Schichte vou Nattheim 
abgebildete Form ist etwas weniges rundlicher, scheint aber sonst 
ganz die gleiche zu sein. Lucina ohliqua Goldfuss, ebenfalls von 
Nattheim (Pell'. Germ. II, pag. 228, Taf. J46, Fig. 14), ist nach 
Beschreibung und Abbildung clwas ganz anderes, nämlich eine Lu­
cina u11d ieh sehe nicht ein, wie Prof. Q u e 11 s t e d t zur Vermuthur1g 
kommt, die Go 1 d fu ss'sche Lucina könne eine Astartesein. Astarte 
amb1:gua Ru v i g n i er (Stat. geol. du Dept. de Ja Meuse, pag. 18, 
Taf. Hi, Fig". 34--36) aus dem Portlandkalk von Bar ist ähnlich, 
aher ungleichseitiger und stärker in die Quere verlängert. 

V o r kommen. Verkieselt im oberen Jura (Korallenkalk) von 
N:ittheim, Württemhe1·g. 

9. !nomla filosa R o 11 e. 

Fig. 9. 

Gehäuse dünnschalig, ungleichseitig, rundlich-eiförmig, nieder­
gedrückt, unregelmässig tlach gewölbt, Wirbel viel stärker gewölbt, 
feinhlältrig, perlmutterarlig gHinzend . 

• Obertläche mit zahlreichen sehr feinen, auf dem älteren Schalen-
theile nur unter einer ~la1·ken Loupe erkennbaren, durch Anwachs­
streifen oft wellig hin und her gebogenen Radialstreifen, die vom 
Wirbel zum Unterrand entweder gar nicht oder nur sehr unbeträcht­
lich an Zahl, aber merklich :in Stärke zunehmen. Bisweilen sieht 
man gTöhere und feinere Streifen alternii·en. Auf dem Wirbel ist 
diese R~dialslrcifung so äusserst fein, dass die Oberfläche hier dem 
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blossen Auge fast glatt und gliinzend ers(·hei11t. Ausser diesen Radial­
streifen und den hie und da sie kreuzenden und ablenkenden feinen 
Anwachsstreifen verlaufen über die Schale auch noch einige ßach 
erhahene concenlrische Runzeln in verschiedenen Ahstlinden von 
C'innndcr. Die beiden Seiten der Schale, namentlich die Hinterseite 
sind glatt und ohne alle Spur von Radialstreifen. 

Beiderseits des Wirbels verliiuft ein kurzer gerader Schloss­
rand. Er geht an der Vorderseite ohne Bildung eines Ohrs gerundet 
in dte lihrige Umfüngslinie iiher, an der Hinterseite zeigt sich ein 
rfeutliches stumpfwinkeliges, nicht gehuchte!Ps Ohr. 

Das ahgehildete Exemplar hat vom Wirbel zum Unferr<ind 
4t/2 Wr. Linien. 

Vorkommen. Nicht selten in einem festen dunkelgrauen 
Kalkstein, der wahl'scheinlich der Trias angehört, au der Südseite 
des l\Jisslingthales, unterhalb der Kirche St. Aga t z, eine Stunde 
nordwestlich von Miss 1i11 g bei Windisch-Gratz, Untersteiermark; 
zusammen mit Nucula, Natica u. s. w. 

Diese Form ist zur Zeit weder nach Fornrntion, noch nach Gat­
tung oder Art vollkommen scharf festzustellen. 

Nichts desto weniger veranlasst mich ihre sehr ausgezeichuete 
Schalensculptur und der Umstand, dass ieh sie seihst in einer nicht 
weiter paläontologisch charakterisirlen Alpe11kalkschichte gefunden 
habe u11d sie sonach zu dessen Deutung später noch wese11tlich 
beitragen könnte, ihr eine liesondere Aufmerksamhit zuzuwe11de11. 

Posidonomya, Clarae v. Buch nnrl Anomia alpina Wink 1 er 
habe ich wiederholt mit der steierischen Anomia filosrt verglichr11, 
erstere Art würde auf untere Trias, letztere auf unteren Lias deuten. 
Ich kan11 sie indessen wrder der einen noch der andern mil Bestimmt­
heit zutheilen. W i 11k1 e r"s ßescl11·eihung der Anomia alpina 

(Winkler, dieSchichtenderAvicula contorlrt 181>9, pag. ö, Taf. J, 
Fig. 1) passt wohl auch auf das mir vorliegende Fossil, ist abL•r zu 
allgemein gehalten und daher ungenügend, um anf eine Identität 
~chliessen zu lassen. Das steierische Fossil zeigt vieln1ehr iu die 
Augen fällende Merkmale, die mau in Winkler's Abbildung und 
Beschreihuug verniisst. Posido1wmya Clarae ( v. Hauer, IJenksehr. 
d. Akad. Hd. II, Taf. 1, Fig. 9; Taf. 3, Fig. 12) hat 11ach Abbildun­
gen und 11ach Exemplaren des k. k. Hof-Minerali1·11-Cabi11etes gröhe1·e 
Streifn11g und wird viel grösser. Noch kommen auch manche Hiunites-
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Arten anf den Prsten Anblick nahe, weichPn aber bei genaner!'r 
Unlersnchnng, ahgPsehe11 von andere11 Charakteren, allein schon 
durch die gröbere Radialzeichnung und das auch rHdial gestreifte 
Ohr ab. -NachAllem diesem glauhe ich die fraglicheForm vorläufig 
als neu bezeichnen zu miissen. 

10. J.ima Engelhardti R o 11 e. 

Fig.10. 

Gehäuse schief-eiförmig, sanft gewölbt, diinnsclwlig, an.der 
Vorderseite mässig steil abgeslntzt. Den mittleren nnd hinteren 
Theil der Oberfläche bedecken gegen 18 ~charfe und regelmässige, 
aber sehr flache nnd niedere Radialrippen. Sie nehmen \'On hinten 
gege11 voru an Stärke zu, reichen hier aber nur zum Bande der Ah­
st11tzung. 1111 älteren Dritlel der Schale sind sie noch sehr schwach nnd 
unansehnlich. Auf dem Grunde der ziemlich hreiten Zwischenfurchen 
hr~rnerkt man an dem gegen einen halhen Zoll grossen Exemplar erst 
gege11 den Unterr:rnd zu in der vorderen Schalenhälfte und auch da 
erst mit Hilfe der Loupe einige sehr feine Zwischenlinien. Eine sehr 
feine regelmässige, dicht gedrängte, fast nur unter der Loupe erkenn­
bare Anwachsstreifung krenzt die Radialrippen. Oer abgesfntzte 
Vordedheil dPr Schale erscheint dem hlossen Auge fast glatt, unler 
der Loupe erscheint er von entfernt stehenden radialen und gedrängt 
stehenden concentrischeu Linien gegittert. Eben so erscheint hinten 
ein kleiner Theil der Schale fast glatt. 

Grösste Länge (schief)!>, Dicke 1+1 Wr. Linien. 
Vorkommen. Im blaugrauen Kalkstein des unteren Lias 

(Arieten-Bank des Lias a) an der Mattenknpp bei 0 b er h r o n n im 
Elsass. 

Ei11e der Lima pectinoides So w. und der L. tecticosta R o 11 e 
sehr nahe stehende, noch 11icht halhzollgrosse diinnschalige Art, die 
sich aber von beiden durch die viel flacheren Rndialrippen unter­
scheidet. Ich hahe diese neue Lima nach dem nm die Geologie des 
unteren Elsasses hochverdienten Hüttendirect.or Herrn Enge 1 h a r d t 
zu Oberbronn benannt. 
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Mollusken-Arten aus Se<1undiir-Ahl;\ger!lnge11. 2i9 

Erklärung der Tarel. 

Columbellan'a <'Orallina 
Q u c n s l e d t sp. 

Fig. 1 Naltheim (Wiirtemberg) Oberer Jura 
Stramberg (Mähren) 

.tlaria Oppeli R o 11 e. 

Littorina Seltimperi R o II e. „ 
Delphi11ula l011gispina R o 11 e. „ 
D. cre1wl·arina II o 11 e. 

Cardium stiriacum Ho 11 c. 

Trmcredia api'.eistria H o 11 r .1 .. 
.Lstw·te rt1t11w1.ulus Ho 11 e. 

A11omia filosa Ho 11 e. 

Lima Engellwrdti R o 11 e. 

2 Nallheim Oberer Jura 

3 Waltlenhcim (Rlsass) Unterer Lias 

4 Nalthcim Oberer Jura 

5 Nalthrim Oberer Jura 

6 Windisch-Gralz (Steier- Miltlerer Jura 
mark) 

7ITübingen (Würlemberg) UntPrer Lias 

s/ Natth~im Obrrrr Jura 

9, Windisch-Gratz Trias? 

10/ Oherbronn (Elsass) Unterer Lias 
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